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Landrath b. Puttkamer
und der Kriegerverein,
Aus Stolpmünde ſchreibt man uns Kurz

vor dem Reichstagswahltage fand eine General
verſammlung des hieſigen Kriegervereins ſtatt, in
Welcher der damalige Vorſitzende, der königl. Haſen-
bauſchreiber Buhr, in einer patriotiſchen Anſprache
über Parteipolitik ſprach und die Verſammelten auf
forderte für den bisherigen konſervativen Abgeordneten
WillSchweßlin zu ſtimmen. Als ein Vereinsmitglied,
Maler F, auf den S 9 des Vereinsſtatuts auf
merkſam machte, nach welchem die Erörterung von
Politik und Religion in den Vereinsſizungen aus
zuſchließen ſei, ſtellte der damalige Vorſitzende ſofort
den Antrag, den Kameraden F. als Störenfried aus
dem Verein zu entfernen. Die Verſammlung lehnte
den Antrag entſchieden mit allen gegen zwei
Stimmen ab. Einige Zeit darauf haben der Stolper
Landrath, Geh. Reg Rath v. Puttkamer und der
Stolper Bezirkscommandeur durch den hieſigen
Amtsvorſteher und den hieſigen Kriegervereins-
vorſtenden den Kameraden F. dahin vernehmen
laſſen, ob er ſich in einem Kneipgeſpräch geäußert
habe: „bei der Stichwahl eher fur einen Sozial
demokraten als für einen bündleriſchen Agrarier
zu ſtimmen und für welchen der aufgeſtellten
Candidaten des Wahlkreiſes F. wohl geſtimmt habe
Die hieſigen Sozialdemokraten ſind verhört worden,
ob F. mit ihnen politiſch im Verkehr ſehe. Der
Maler F. rechnet ſich zur national
liberalen Parteil Jn der am jüngſten
Mittwoch ſtattgefundenen Generalverſammlung des
Kriegervereins verlas der Vorſitzende ein mehrere
Seiten umfaſſendes Schriſtſtück des Stolper Land
raths, nach welchem derſelbe im Einverſtändniß mit
dem Stolper Bezirkscommandenr den hieſigen
Kriegerverein aufforderte, den Maler F. und ken
Fiſcher G. aus dem Verein auszuſchließen,
widrigenfalls er der Stolper Landrath ge
willt ſei, die Auflöſung des Kriegervereins anzu
ordnen. Als Motiv Zur Ausſchließung des F.
waren verſchiedene Gründe angegeben, de in der
Verſammlung aber als unrichtig erwieſen wurden.
Dem Fiſcher G. war zur Laſt gelegt, daß er bei
der Stichwahl im Auftrage des liberalen Wahl
comitees das Wahllokal eines ländlichen Wahl
bezirks* überwacht und mit Sozialdemokraten, die

daſſelbe beabſichtigten, den Weg in Gemeinſchaft
zurückgelegt habe. Das letztere erwies ſich als
unzutreffend. Dieſer landräthliche Antrag rief unter
den Verſammelten eine große Aufregung hervor
und beſchloß die Generalverſammlung mit Stimmen
einheit, daß die beiden Kameraden nach wie vor
als Mitglieder dem Vereine angehören ſollen, da
nach den Satzungen des Kriegervereins die Mit
glieder ihren Verein ſelbſt leiten und nur aus ihrer
Mitte ein Auflöſungsantrag eingebracht werden
könne, wozu jetzt kein Grund vorliege

Politiſche Ueberſicht.
Zur internationalen Bekämpfung der

Anarchiſten liegen, wie der „Münch. Allg. Zig.
aus Paris gemeldet wird, für die in Ausſicht
genommene Conferenz angeblich bereits drei Vor
läge vor; ſie betreffen dem Vernehmen nach die
Unterdrückung aller Anarchiſtenblätter, die Aus
weiſung fremder Anarchiſten und die Herbeiführung
eines ſummariſchen Verfahrens in Anarchiſten
Prozeſſen. Aus der Schweiz ausgewieſen
hat der Bundesrath auf einen Bericht des Bundes
anwalts hin neuerdings ſechs Anarchiſten
italieniſcher Herkunft.

Frankreich. Ueber die Faſchodafrage
wird, wie Wolſfs Bureau aus Paris meldet, ein
franzöſiſches Gelbbuch ſogleich beim Zu
ſammentritk der Kammern vertheilt werden. Be
merkenswerth iſt eine Mittheilung des „Matin“,
die daß franzöſiſche Regierung die Marchand ſche Ex
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pedition organiſirk, ihre Route vorgeſchrieben und
ihr Ziel beſtimmt hat. Ein ähnlicher Foll, wie
jeßt mit Marchand, ereignete ſich zur Zeit, als Lord
Roſebery im Amte war. Der franzöſiſche Kommandant
Toltee hatte am mittleren Niger gegenüber Bajibo
eine Stellung okkupirt. Lord Roſebery proſurte
energiſch, und Handlaux antwortete mit der Er
klärung, Toutee ſei nur ein privater Reiſender.
Toutee aber beging nach ſeiner Rückkehr nach Frank
reich die Jndiscretion, ſeine Jnſtruclion zu ver
öffentlichen woraus man erſah, daß er nur ganz
genau das ausgeführt hatte, was ihm von der
franzöſiſchen Regierung aufgetragen worden war
Die franzöſiſche Regierung wird alſo ſchwer dazu
zu bewegen und kaum dazu Willens ſein, Faſchoda
aufzugeben. Es kommt noch hinzu, daß es ſich
keineswegs bei der Faſchodafrage um
Faſchoda allein handelt, ſondern auch
um die hinter Faſchoda liegende Provinz
Bahrel-Ghazai, die Slatin Paſcha für die
reichſte Provinz des ägyptiſchen Sudan erklärte
Jm Mai 1894 wurde dieſe Provinz an den Sou
verän des Congoſtaates abgetreten, König Leopold
von Belgien gab aber ſpäter Frankreich die Verſiche
rung, dieſe Provinz nicht beſetzen zu wollen. Der
jet nach Frankreich zurückgekehrte Gouverneur der
Provinz Mobanghi Kiotard, hat zuerſt die Waſſer
ſcheide zwiſchen Congo und Nil überſchritten er hat
vor mehr als einem Jahr bei Tambura am Sueh
Fluſſe einen Poſten errichtet, und noch andere Orte
in Bahr-elGhazai ſollen von Franzoſen vkkupirt
ſein. Marchands Expedition iſt nichts weiter als
eine Fortſetzung der Liotard'ſchen Expedition, und
das einzige Ziel iſt der Nil trancgais wie man den
weißen Nil ſchon vor Monaten in Frankreich ge
tauft hat.

Spanien und Amerika. Der Miniſterrath
erließ neue Jnſtructionen für die Pariſer
Friedensconferenz in Betreff der Philippinen
Bis zum 415. November ſollen 18000 kranke
Soldaten von Kubg nach Spanien zurückgeſchaſſt
werden. Die Einſchiffung der ſpaniſchen Truppen
von Porto Rico nach der Heimath wird am
18. d. M. beendet ſein. Jn einem Telegramm er
klärt General Rios den Aufſtand auf den Viscayas
Inſeln für beendet.

Türkzet. Jn Sachen Kretas iſt die Ant
wort der Pforte auf die Kollektivnote der vier
Mächte am Montag Abend den betreffenden Bot
ſchaften zugeſtellt worden. Dieſelbe enthält die
Annahme der Forderungen, drückt aber
gewiſſe Wünſche aus. Was für Wünſche mögen
das ſein Wenn nunmehr auch der Sultan
nachgegeben hat, iſt es doch noch immer nicht
ſicher, ob die türkiſchen Truppen Ordre pariren und
ruhig abziehen werden. Jn Bosnien und Herzego
wing hat ſ. Z. das türkiſche Militär mit den Auf
ſtändiſchen in ähnlichem Fall gemeinſame Sache
gemacht. Die vier Mächte ſind auf alle
Eventualitäten vorbereitet. Wie der „Pol. Corr.“
aus London gemeldet wird, ſoll eine etwaige Aktion
gleichzeitig von allen Beſehlshabern begonnen
werden, und zwar: in Sitiag, Hierapetra und an
der Oſtküſte vom franzöſtſchen, in Kiſſano und an
der Weſtküſte vom italieniſchen, in Rethymo und
deſſen Lillorale vom ruſſiſchen und in Kandia
Gerakleion) vom engliſchen Sberbefehlshaber. Die
Operationen in Kaneg, dem Sitze des Admiralitäts
rathes, werden von dieſem direkt geleitet werden.
Die Kabinette von Petersburg, Paris und London
haben für alle Fälle veſchloſſen, ihre Truppen
abtheilungen auf je 2200 Mann zu erhöhen. Da
England bereits nahezu 5000 Mann auf der Jnſel
konzentrirt hat, ſo dürfte damit die internationale
Landmacht auf etwa 11600 Mann gebracht werden.

Serbien. Der König von Serbien wurde
am Montag Mittag in Wien vom Kaiſer von
Oeſterreich empfangen, der ihm im Laufe des
Nachmittags einen Gegenbeſuch abſtattete. Der
König reiſte abends nach Belgrad zurück.

m 13. October.
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Gftaſter. Ueber das reaetionäre Ge
bahren der neuen chineſiſchen Regierung
bringt die „Times“ aus Peking die Meldung, es
ſei eine Verordnung ergangen, durch welche die ein
heimiſche Preſſe unterdrückt wird Und die Heraus
geber von Preßerzeugniſſen zur Beſtrafung gezogen
werden. Alle Beamte, welche Denkſchriften zu
Gunſten der Reformen unterzeichnet haben, ſind
aus ihren Aemtern entlaſſen worden. Das Acker
bauamt iſt abgeſchafft worden. Aus Shanghaf
wird der „Times“ gemeldet, Huang, velcher
kürzlich zum Geſandten in Japan ernannt werden
ſöllte, ſei wegen Theilnahme an der Reformbewegung
verhaftet worden. Wie das Blatt weiter meldet
ſeien die in der letzten Zeit erlaſſenen Verordnungen
auf Befehl der Kaiſerin allein ergangen, deren all
gemeine Verfolgung der Fortſchriktler ein wahres
Regiment des Schreckens bilde.

Deutſchland.

Berlin, 12. Oct. Der Kaiſer hörte geſtern
Morgen den Vortrag des Chefs des Militärkabinets
und nahm darauf einen Bericht über einen Mandver
tag des 7. Armeecorps durch Oberſt v. Einem, Ab
theilungschef im Kriegsminiſterinm, entgegen. Später

verabſchiedete ſich der Kaiſer auf dem Bahnhofe zu
Potsdam von dem Großfürſten Wladimir
von Rußland nebſt Gemahlin und Tochler, welche
ſich nach NeuStrelitz begeben. Um 12 Uhr vegaben
ſich der Kronprinz und die Prinzen Eitel
Friedrich und Adalbert nach Plön. Das
Kaiſerpaar reiſte mit Gefolge geſtern Abend 14
Uhr nach Kamenz ab, um morgen an den dortigen
Trauerfeierlichkeiten theilzunehmen und dann die
Reiſe nach dem Orient anzutreten. Das Gefolge
der Kaiſerin bilden Oberhoſmeiſterin Gräſin v. Brock
dorf, Palaſtdame Gräfin v. Keller, Hofdame Frl.
v. Gersdorff, Oberhofmeiſter Freiherr v. Mirbach,
Vize Ober Ceremonienmeiſter von dem Kneſebeck.
Im Gefolge des Kaiſers veſinden ſich Ober Hof
und Hausmarſchall Graf zu Eulenburg, Ober
Stallmeiſter Graf v. Wedel, Hausmarſchall Frhr.
v. Lyncker, Generalarzt Dr. v. Leuthold, Oberſtabs
arzt Dr. Jlberg, Generaladjutant Generalleutnant
v. Pleſſen, General à la suite Generalmajor
v. Keſſel, General à la suite Generalmajor v. Scholl,
Flügeladjutant Oberſt Mackenſen, Flügeladjutant
Oberſtleutnant v. Pritzelwitz, Generaladjutant General
der Infanterie v. Hahnke, Chef des Militärcabinets,
Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Lucanus, Chef des Civil
cabinets, Admiral à la suite Contre-Adiniral Frhr.
v. Senden Bibran, Chef des Marinecabinets,
Staatsſecretär des Auswärtigen Amts Staate
miniſter v. Bülow, Wirkl. Legationsrath Klehmet,
ferner Generalſuperintendent Dr. Dryander und
Prof. Knackfuß. Von Konſtantinopel aus treten
hinzu Botſchafter Frhr. Marſchall v. Bieberſtein,
Dragoman Graf Mulinen, Hauptmann Morgen
Jn Haifa tritt hinzu Profeſſor Dr. Moritz.
Der Großherzog von Baden reiſte heute Abend
nach Süddeutſchland ab. Geſtern abend 9 Uhr
erfolgte in Kamen z in aller Stille die Ueberführung
der Leiche der Prinzeſſin Albrecht von der
Schloßkapelle nach der evangeliſchen Kirche, wo
während der Nacht Förſter die Wache halten. Zahl
loſe Beileidstelegramme und Kranzſpenden ſind
bereits eingetroffen. An der morgigen Trauerfeier
werden Abgeſandte faſt aller deutſchen Höfe theil
nehmen. Die Leiche wird vorläufig in dem nach
dem Schloß zu gelegenen Seitenportal der
evangeliſchen Kirche beigeſeßt. Staatsſekretär von
Bülow verließ geſtern Abend Berlin, um auf
Befehl des Kaiſers denſelben auf der Orientreiſe zu
begleiten. Während der Tauer der Abweſenheit
übernimmt der Unterſtagt Eretär Frhr. v. Richt-
hofen die Leitung des An wärtigen Amts

Dem Herzog von Meiningen) ſt ein
kleiner Unfall zugeſloßen. Bei einer Ausfahrt
von Schloß Altenſtein wurde er beim Jmmelborner



Bahnübergang aus dem Wagen geſchleudert
Und an der linken Seite und am linken Arm ver
let. Bis jetzt ſcheint der Unfall eine ernſte Be
deutung nicht zu haben. Nach neueſten Meldungen
kann der Herzog ſich frei bewegen, er iſt bei guter

Stimmung.
(Graf Wilhelm Bismarck) Jn Königs

berg iſt die Thatſache ſehr aufgefallen, daß der
Kaiſer während ſeines Aufenthaltes in
Rominten nicht den Oberpräſidenten Grafen
Wilhelm Bismarck zu ſich entboten hat, daß
dagegen Graf Dönhoff Friedrichſtein, der nach
dem Rücktritt des Grafen Stolberg vom Ober
präſidium in Frage kam, ſeine Aufwartung daſelbſt
machen konnte. Graf Dönhoff wurde bekanntlich
vom Kaiſer durch das Telegramm „Recht wie ein
Edelmann gehandelt“ ausgezeichnet, als er im
Gegenſatz zu den einflußreichſten ſeiner oſtpreußiſchen
Standesgenoſſen für den Handelsvertrag mit Ruß-
Tand ſtimmte. Der Umſtand, daß Graf Bismarck
nicht empfangen wurde, wird durch die verſtimmen
den Vorgänge nach dem Hinſcheiden des Fürſten
Bismarck in Friedrichsruh erklärt.

S (Die Abberufung des preußiſchen
Geſandten beim päpſtlichen Stuhh bedeutet,
wie die Regierung in der „Köln. Zeitung ausführen
läßt, keinen Abbruch, aber einen Beweis für

die Trübung der früher ſo freundlichen Be
ziehungen. „Recht friedlich und zeitweiſe ſogar bis
zu einer gewiſſen Wärme habe ſich das Verhältniß
zwiſchen Deutſchland und dem Vatikan geſtaltet und
entwickelt, bis vor Kurzem franzöſiſche Treibereien
die erſte Störung hervorbrachten.“ Auch dann aber
habe der Vatikan auf die Frage des deutſchen
Geſchäftsträgers um Aufklärung „ohne Weiteres in
entgegenkommender und befriedigender Weiſe Ant
wort erhalten, nach der man in Berlin annehmen
konnte, „daß man in Rom keineswegs ernſtlich
beabſichtige, ſich für die franzöſiſchen Anſprüche ins
Zeug zu legen, daß man es Frankreich vielmehr
überlaſſen werde, ſeine angeblichen Rechte ſelbſt zu
verſechten.“ Deutſcherſeits, ſo heißt es in der oſfiziöſen

Erklärung der „Köln. Ztg.“ weiter, „glaubte man,
dieſen Erklärungen volles Vertrauen entgegenbringen
zu können, und nahm als ſelbſtverſtändlich an, daß
der heilige Stuhl, ebenſo wie auf jeden Proteſt gegen
die deutſche Auffaſſung verzichtete, auch alles unter
laſſen werde, was geeignet ſcheinen konnte, die
franzöſiſchen Forderungen, ſei es auch nur moraliſch,
zu unterſtüßen. Nun hat ſich leider herausgeſtellt,
daß es der franzöſiſchen Partei im Vatikan gelungen
iſt, die päpſtliche Politik auf eine Bahn zu leiten,
wie dieſer Vorausſetzung nicht entſpricht.

(Reform des Landtagswahlrechts?)
Die geſtrige Conferenz des Fürſten Hohenlohe mit
dem Vizepräſidenten Dr. v. Miquel ſoll mit Mei
nungsverſchiedenheiten über die Nothwendigkeit einer
Reform des Landtagswahlrechts zuſammen
hängen

(Sozialdemokratiſches.) Für die „Ziel
bewußten“ in der Sozialdemokratie giebt es
bekanntlich nichts erfreulicheres, als die Ankündigung
geſetzlicher oder Verwaltungsmaßregeln, die die
„Genoſſen“ aufreizen und zwingen, aller Meinungs-
verſchiedenheiten über Taktik u. ſ. w. in den Hinter
grund treten zu laſſen. Der Parteileitung iſt es
denn auch ſehr unerwünſcht, wenn die liberale Preſſe
won der ſich allmählig vollziehenden „Mauſerung“
der Partei ſpricht und warnt, dieſen Prozeß durch
Ausnahmemaßregeln zu verlangſamen. Unter dieſen
Umſtänden verſteht man, daß der „Vorwärts“ des
Herrn Liebknecht in einem Rückblick auf den Stutt
garter Parteitag den rothen Lappen heraushängt
und verſichert: „Die prinzipiellen und taktiſchen

Eine ſreiſinnige Wählerverſammlung des 3.
Berliner Wahlkreiſes beſchloß geſtern die
Wiederaufſtellung der bisherigen Abgeordneten
Virchow und Knörcke. Ein Theil der Lehrer
kündigte Wahlenthaltung an.

Jm Wahlkreiſe MindenLübbecke iſt
zwiſchen der freiſinnigen Volksp artei und
der nationalliberalen Partei ein Kom
promiß abgeſchloſſen worden, auf Grund deſſen
die Herren Cigarrenfabrikant Auguſt Mencken in
Lübbecke (freiſ. Volkspartei) und Juſtizrath v. Gor
Don in Berlin, früher Rechtsanwalt in Minden
und Oeynhauſen (nationallib.), als Candidaten auf
geſtellt worden ſind.

Ein Zuſammengehen aller Deutſchen
bei der Landtagswahl im Kreiſe Thorn iſt ge

ſcheitert. Eine Wählerverſammlung der Konſer
vativen zu Knlmſee hielt an den bisherigen Abge
ordneten Meiſter (frk.) und Sieg (natl) für
ThornKulmBrieſen feſt und geſtand den National
liberalen die eigene Nominirung eines Candidaten
nicht zu. Die Nationalliberalen wollen nun
mit den Freiſinnigen zuſammengehen. Als
Candidaten der letzteren ſind in Ausſicht genommen
Gutsbeſitzer DommesMorczyn und Siadtrath
Kittler. Die Rationalliberalen des Wahlkreiſes
Thorn wollen von der Candidatur des ſeitherigen
nationalliberalen Abg. Sieg nichts mehr wiſſen, da
ſie Herrn Sieg nur dem Namen nach für national
liberal, in Wirklichkeit aber für einen extrem
agrariſchen Konſervativen halten.

Nachdem die konſervativantiſemitiſchen Can
didaten im 3. Berliner Wahlkreiſe, Ul rich und
Pretzel, ſich für die „Erhaltung ſämmtlicher
Volksrechte, ſpeziell ſür die volle Aufrechterhaltung
des verſaſſungsmäßig gewährleiſteten Vereins und
Verſammlungsrechts“ erklärt haben, ſtimmen auch
die ChriſtlichSozialen für dieſelben. Und die
Konſervativen
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Volkswirthſchaftliches.

Zu der Behauptung der „Nordd. Allg. Zig.“,
daß für die Einfuhr von Schweinen alle
Grenzen mit Ausnahme von Dänemark, Schweden
und Norwegen und Rußland offen ſtänden, bemerkt
die „Kieler Ztg.“: „Wenn die „Nordd. Allg. Ztg.“
wenigſtens ſagen wollte, warum die Grenze gegen
Dänemark noch immer geſperrt iſt. Jn Däne-
mark ſind, wie nach amtlichen Angaben fefſtſteht,
keine gefährlichen Seuchen unter den Schweinede
ſtänden vorhanden, ja, es wird von kundiger Seite
behauptet, daß der Geſundheitszuſtand der däniſchen
Schweine beſſer iſt als der der deutſchen. Wir
wiederholen alſo die Frage: Warum wird das
Einfuhrverbot vom 21. Dezember 1895 noch auf
recht erhalten, da die Urſachen, welche es hervor
gerufen, nicht mehr vorhanden ſind?“ Die „N.
A. Z.“ hat weiterhin ausgeführt, daß die Groß
handelspreiſe verhältnißmäßig wenig geſtiegen ſind,
die Preiſe für Schweinefleiſch im Kleinhandel nicht
unbedeutend. „Es iſt geradezu empörend“, ent
gegnet darauf die „Kiel. Ztg.“, daß ein Blatt wie
die „N. A. Z.“ über die thatſächlichen Vorgänge ſo
wenig unterrichtet iſt. Die Wahrheit iſt, daß in
Kiel die Schweinepreiſe im Großhandel ſeit 1896
um mehr als 31 Prozent geſtiegen ſind. Nach den
zuverläſſigen Feſtſtellungen betrugen die Engros
preiſe ſür Schweine in den erſten 8 Monaten
der letzten drei Jahre im Durchſchnitt 38 40
und 44 Mk. Iſt es da zu verwundern, wenn die
Preiſe im Kleinhandel ſteigen und der Arbeiter
die 31 prozentige Preisſteigerung im Kleinhandel ſich
an ſeiner Fleiſchnahrung abſparen muß

Provinz und Umgegend.

I Halle, 11. Oct. Jn den letzten Tagen ſind
hier eine ganze Anzahl Selbſtmorde gemeldet
worden Der 41 Jahre alte Maurer Gerhardt
von hier erſchoß ſich mittels Gewehres auf unſerm
Südfriedhof. Die 62 Jahre alte verehelichte Korb-
machermeiſter Gräbner geb. Schmidt hier erhängte
ſich in ihrer Wohnung. Die Frau Haaſe geb.
Müller von hier machte ihrem Leben durch Er
tränken in der Saale ein Ende. Der Oeconomie
verwalter Ziervogel von hier ſuchte und fand
ſeinen Tod in der Saale. Der Grund des frei
willigen Scheidens aus dem Leben iſt in den vor
liegenden Fällen ſchwer anzugeben.

Erfurt, 11. Oct. Während geſtern Abend
gegen 6 Uhr die Frau des Gärtners K. Hächtel,
ſowie deren Tochter in der Nähe der Glockengaſſe
auf der Andreasſtraße kehrten, lief das 2 Jahre
alte Töchterchen Gertrud Hächtel direkt auf
einen StraßenbahnMotorwagen zu. Zwar bremſte
der Wagenführer, ein ſogenannter „Ablöſer“, ſofort,
allein das Unglück war geſchehen. Mit einge
drücktem Kopfe lag das Kind todt neben dem
Geleiſe. Wie Augenzeugen bekunden, trifft den
Wagenführer keine Schuld

4 Erfurt, 10. Oct. Jn der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag entſtand in der Nähe
der Viehrampe auf dem hieſigen Güterbahnhofe auf
einem offenen Güterwagen eine Exploſion
mehrerer Petroleumfäſſer und anderer mit
Exploſivſtoffen gefüllten Ballons, ſo daß hohe
Flammen entfacht wurden. Die Eiſenbahnarbeiter
machten ſich ſofort an die Löſchung des Brandes,
die ihnen auch gelang. Die Urſache der Exploſion,
ſowie der Schaden, der durch ſie hervorgerufen
wurde, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

4 Aſchersleben, 9. Oct. Der auf den
anhaltiſchen Kohlenwerken in Froſe (Anhalt) an
geſtellte Steiger Ziervogel wurde geſtern Vor
mittag im Kohlenſchachte von der Förderſchale

zermalmt; wahrſcheinlich hat er, als das Ad
fahrtsſignal bereits gegeben war, die Förderſchale
noch betreten wollen.

Saalfeld, 7. Oct. Der Kreisſchulinſpector
in Saalfeld hat in ſeinem Jahresbericht für
1897/98 auch den radelnden Lehrern einige
Worte gewidmet, die in weiteren Kreiſen intereſſiren
dürften. Es heißt da u. a. „Einen unerfreulichen
Einfluß übt auch der Radfahrſport auf die jungen
Lehrer aus. Nicht nur belaſten ſie ſich mit den
verhältnißmäßig hohen Anſchaffungskoſten, ſondern
ſie werden auch von dem Wandern in ihren
heimathlichen Bezirken abgehalten. Mit dem Rad
immer an die Landſtraße gebunden, können ſie den
Blick nicht links noch rechts wenden, können weder
die Pflanzen noch Thierwelt beobachten alles
Heimathkundliche bleibt dem Radfahrer
abſeits unbeachtet liegen. (2) Und das be
deutet nach meiner Anſicht einen großen Verluſt,
ganz beſonders für einen Lehrer, der das
geographiſche Gebiet ſeines Wirkungsortes unabläſſig
durchforſchen ſollte, ſo daß es für ihn und dadurch
für ſeine Schüler immer reicher und intereſſanter
würde.

Langenſalza, 9. Oct. Der Dachdecker
Schuchard ſtürzte geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr
vom Dache des Hauſes Greußengaſſe 7 und brach
das Genick.

t Eiſenberg, 5. Oct. Seit ungefähr 14
Tagen hängen in allen Schankwirthſchaften und
Bränntweinläden die gedruckten Liſten von 24
Steuer und Schulgeldreſtanten aus.
Dieſen faulen Zahlern dürfen weder Bier noch
andere ſpirituöſe Getränke verabfolgt werden. Drei
haben ſchon vorgezogen, zu bezahlen und deshalb
ſind ihre Namen überklebt worden.

Mühlhauſen, 10. Oct. Jn Niederdorla
wurde g ſtern und vorgeſtern das Erntedankfeſt ge
feiert. Bei der am Sonnabend Abend im Gaſthauſ
der Wittwe Kleinſchmidt veranſtalteten Feſtlichkei
ſank der 32 Jahre alte Arbeiter Michael Liebe
traun während des Tanzens plötzlich um und
war ſofort todt. Ein Herzſchlag hatte ſeinem
Leben ein ſchnelles Ende bereitet. Der Verſtorbene
hinterläßt eine Fran und 5 Kinder.

Quedlinburg, 9. Oct. Der Peſtalozzi
verein der Provinz Sachſen, der am 30. Sept.
ſein 26. Geſchäftsjahr vollendete, vereinnahmte in
demſelben zu der Kaſſe für ordentliche Unterſtützungen
an Beiträgen der ordentlichen Mitglieder 35 181
Mk., an Vermächtniſſen 1170 Mk. durch die zweite
Kaſſe aus induſtriellen Unternehmungen etwa 5250
Mk. An Beſtand aus dem Vorjahre waren vor
handen 3957 Mk. Verausgabt wurden zu ordent
lichen Unterſtützungen 41 250 Mk. ſodaß dieſe Kaſſe
mit einem Beſtande von 3546 Mk. abſchloß. Die
Einnahme der Kaſſe für außerordentliche Unter
ſtütßzungen ſetzt ſich zuſammen aus den Beiträgen
der Ehrenmitglieder, 5792 Mk., und den Zinſen
im Betrage von 2563 Mk. ie Ausgabe dieſer
Kaſſe belief ſich auf 8557 Mk. und ſchloß dieſelbe
mit einem Beſtande von 499 Mk. ab.

nene Vermiſchtes.
Die Paläftinafahrt des Kaiſers) mit dem

jetzt aufgebenen Ausſlug nach Aegypten lehnt ſich, wie die
„Abllg. Ztg.“ ſchreibt, eng an die Reiſe des Kaiſers
Friedrich im Herbſt 1869. „Auf das jugendlich
einpfängliche Gemüth des damaligen Prinzen Wilhelm
machten die enthuſiaſtiſchen Reiſeberichte, die der Kronprinz
an ſeine mit den Kindern in Cannes weilende Gemahlin
ſandte und nachher mündlich ergänzte, einen unauslöſchlichen
Eindruck. Der Wunſch, einmal dieſelbe Fahrt zu machen,
wie damals ſein Vater, wohnte ſeit Jahr und Tag tief im
Herzen des jetzigen Kaiſers und hieran erneut zu erinnern
iſt um deswillen nicht ganz überflüſſig, weil von der einen
und der anderen Seite immer wieder verſucht wird, der
Paläſtinafahrt einen ganz anderen Charakter unterzulegen,
als thatſächlich gerechtfertigt iſt.

(Die Hochzeit ohne Bräutigam.) Jn Altona
ſollte vor einigen Tagen die Verlobung des ſpaniſchen Kon
ſuls a. D. Marty mit der in Hevelgönne wohnenden
verwittweten Freiin v. B. ſtattfinden. Zum allgemeinen
Erſtauen kam aber der Bräutigam nicht zum angeſagten
Feſte. Die anweſende Elite von Hamburg und Altona ge
rieth in peinliche Unruhe. Als bereits zwei Stunden ver
ſtrichen waren, erhielt, wie die „N. H. Zig. ſchreibt, die
Freün ein Telegramm aus Köln: „Leb ewig wohl, vergieß
mein nicht. Marty Die Gäſte zogen ſich ſchnell zurück
Marty, der übrigens thatſächlich früher ſpaniſcher Konſul
war, kam vor etwa fünf Monaten nach Altonag und wohnte
ſeit der Zeit in einem Hotel erſten Ranges Er wußte ſich
in die Geſellſchaft einzuführen und machte ſo die Bekannb
ſchaft vieler Offiziere und anderer angeſehener Herren Faſt
von jedem ſeiner Bekannten lieh er ſich eine Summe Geldes
die ſich manchmal auf 5000 Mark belief. Die Freiin v. B.
der er bald einen Heirathsantrag machte, beſchwindelte er auf

dieſe Weiſe um 8009 Mark. Bisher iſt es nicht gelungen,
den ſpaniſchen Granden zu faſſen.

Ein Engländer über den Prinzen Heinrich
Jm „Daily Graphic“ veröffentlicht ein Engländer einen Be
richt über einen Ausflug nach Kiautſchou und in das
umliegende deutſche Gebiet, zu dem er vom Prinzen Heintich
eingeladen worden war. Wir entnehmen daraus folgende
Stellen „Das erſte, was mir in Kiautſchou auffiel, war
die überraſchende Reinlichkeit aller Dinge. Die Baracken
waren ſo ſauber wie das Bourdoir einer Dame, und die
Menſchen ſchienen munter wie die Fiſche im Waſſer. Prinz
Heinrich iſt, wie jeder weiß, der mit ihm in Berührung ge
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Fommen, ein fo ſchneidiger Sportsmann wie einer, und er war
daher beſtrebt, in Kiautſchou das edle Poloſpiel einzuführen

Ein ſehr ſchöner Spielplas liegt nahe dem chineſiſchen Pier, er
wird von der Artillerie als Uebungsplatz benutzt hier ſpielten

wir am erſten Tage Polo. Am Abend erklärte mir mein chine
Kſcher Diener, der Kaiſer von China würde ſehr betrübt ſein,
wenn er ſähe, wie ſein Gaſt, der Prinz Heinrich, ein Spiel
ſpiele, bei dem er ſo viel „Geſicht“ verlieren müſſe. Bei

unſerm Ausflug fehlte vollſtändig jede Förmlichkeit und es
Verrſchte die allerbeſte Kameradſchaft. Major v. Loſſow
Herurſachte einen Lachausbruch über den anderen mit ſeinem
rachtvollen Franzöfiſch und jeder war vom erſten Augen
blick an ſo freundlich und herzlich gegen die beiden Fremden,
daß es ſchien, als ob wir unſere Reiſegenoſſen ſeit Jahren
Katt ſeit einigen Tagen gekannt hätten. Die uns gewährte
Gaſtfreundſchaft war nicht nur die, die der Wirth ſeinem
Gaſt zu theil werden läßt, ſondern ſobald wir uns der
Geſellſchaft angeſchloſſen hatten, gehörten wir zu ihr. Da

war nichts von Steifheit, und unſere Gefährten ſchienen ſich
verſchworen zu haben, uns den Ausflug angenehm zu machen.
Drum Heil und Geſundheit dem Prinzen Heinrich von
Preußen, dem gewiegten Sportsmann und dem fröhlichſten
aller Gaſtgeber, der die Achtung und Liebe aller gewonnen

Hat, die ihm nahe gekommen ſind.
(Aus dem VBuſch'ſchen Bismarckbuch) werden

noch ſolgende Außerungen Bismarcks während des deutſch
franzöſiſchen Krieges veröffentlicht. Eines Tages ſprach
Bismarck über die Frage der Regierungsform und erklärte
einen erleuchleten Abſolntismus für die beſte. Aber wir
haben keine echten Abſolutiſten mehr, das heißt: keine

Könige Sie ſind verſchwunden, die Spielart iſt ausge
ſtorben. Die Republik iſt im Ganzen die richtige
Regierungsform und ſie wird in Zukunft ohne Zweifel
Kommen aber nnſere Republikaner gefallen mir nicht.
Mit den Fürſten geht es überall abwärts, auch bei uns

Es giebt keinen Rocher de bronze mehr. Sie kümmern
ſich um nichts, als daß ſie in den Zeitungen geprieſen wer

Den und ſoviel Geld als möglich für ihre perſönlichen Ve
däürfniſſe erlangen. Der Einzige, der ſeinen Beruf ordentlich wer über irgend eine die Marine betreffende Frage Aus

Anzeige.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Veranwortung.

FamilienNachrichten.

P an n I.
Fär die herzliche Theilnahme, welche uns beim Tode

unseres lieben Vaters und Schwagers,

J wlens ich evon allen Seiten in so reichem Maasse zu Theil wurde, sprechen
wir hiermit unsern aufrichtigsten Dank aus.

Merseburg, den 12. October 1898.
Die trauernden Hinterbliebenen.

erfüllt, iſt der alte König von Sachſen Ueber Colonial
politik ſprach ſich Bismarck aus als das während der Unter
handlungen mit Thiers aufgetauchte Gerücht erwähnt wurde,
er wolle die Abtretung der Jnſel Pondichery von Frankreich
fordern Ich brauche überhaupt keine Colonien.
Jhr einziger Nutzen iſt der, Sinekuren zu
ſchaffen. Das iſt alles, was England von ſeinen Colo
nien hat, und Spanien auch. Und was uns Deutſche betrifft

Colonien würden für uns ſein, was Seide und Säbel
dem polniſchen Edelmann ſind, der darunter kein Hemd hat.
Er hat nichts anderes gelernt.) Es war
in der vorigen Woche, ſo erzählt das „Berl. Tagebl. auf
dem Preſſecongreß in Liſſabon. Der König von
Portugal, der einer Sitzung präſidirt hatte, hielt Cercle
und zog auch einen fränzöſiſchen Theilnehmer ins Geſpräch.
Der Journaliſt ſagte dem König das Compliment, daß es
ihm dem Fremden überaus wohl gethan hätte, überall
in Portugal einen ſo freiheitlichen Zug zu finden. „Gewiß,“
ſagte Se. Maj., „ich bin ſelbſt Repüblikaner. Aber ich muß
König bleiben, denn ich habe nichts anderes gelernt.“

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das Kleine Buch von der Maxine. Ein Hand

buch alles Wiſſenswerthen über die deutſche Flotte nebſt
vergleichender Darſtellung der Seeſtreitkräfte des Auslandes
von Georg Neudeck, Kaiſerl. MarineSchiffbaumeiſter,
z. Zt. kommandirt zum Stabe des oſtaſiatiſchen Kreuzer
Geſchwaders, und Dr. Heinr. Schröder, Lehrer an der
Kaiſerl. Deckoffizierſchule zu Kiel. (854 Seiten.) Mit einer
Karte und 644 Abbildungen Kiel und Leipzig. Verlag
von Lipſius Tiſcher. Von den vielen Büchern, die ſeit
dem vorigen Jahre über die Marine erſchienen ſind, dürfte
wohl keines eine größere Verbreitung verdienen, als das
uns vorliegende „Kleine Buch von der Marine.“ Wenn
man den Umfang und den reichen Jnhalt des Buches be
trachtet, ſo kann man wohl die Frage aufwerfen, weshalb
die Verfaſſer es das „kleine“ Buch genannt haben. Denn

räthe.
I Ferner:

Schuhwaaren,

Honnabend den 15. Oct. a. c.
vormittags von 9 Ahr an, zu ſern geſucht. Adr. ter gen

grosse Auotidn
in „Caſino“.

Zur Verſteigerung kommen
1 Rähmaſchine, gut erhalten,
1 Nähmaſchine für Schuh
macher, faſt neu. 2 Sophas
1 Kommode, 2 große Kleider
ſchränke, 2 Schreibpulte mit
Kommode, Tiſche und andere
Haus und Dirthſchaftsge-

worunter 1

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres guten

Vaters und Schwiegervaters, des Schmiede
meiſters

Glott lieb rennmew.
können wir es nicht unterlaſſen unſeren Dank
auszuſprechen allen Denen, die ſeinen Sarg
ſo reich mil Blumen ſchmückten. Dank dem
Herrn Paſtor Brunner für ſeine troſtreichen
Worte im Hauſe und am Grabe. Ferner
Dank dem Herrn Kantor Herrmann nebſt
einer lieben Schuljugend für den ſchönen
Trauergeſang. Herzlichen Dank dem Krieger

verein für die erhebende Trauermuſik und
allen Denen, die dem Verſtorbenen die letzte
Ehre erwieſen haben. Endlich Dank der
Schmiede Innung zu Merſeburg für die

Fchönen Kranzſpenden, ſowie auch allen Denen,
die den Heimgegangenen zur letzten Ruhe ge
Jeitet haben.

Spergau und Halle, den 8. Oct. 1898.
Die trauernsen Hinterbliebenen.

Aumtliches
Bekanntmachung.

Nachdem die Schmiede und Schloſſer
Snnung in Lützen den Antrag auf Erxichtung
Finer Zwangsinnung geſtellt hat, ernenne ich

Fiermit als meinen Commiſſar den Landrath
Des Kreiſes Merſeburg behufs weiterer Ver
Fandlung in der Angelegenheit gemäß Ziffer 22
der Anweiſung vom 1. März 1898 zur Aus

Führung des Geſetzes, betreffend die Ab
nderung der Gewerbe Ordnung vom 26
Juli 1897.

Merſeburg, den 23 September 1898.
Der Königliche RegierungsPräſident.

In Vertretung gez. Pogge.

Unter Bezugnahme auf obige Bekannt
machung bringe ich zur Kenntniß, daß die
Aeußerungen für oder gegen die Errichtung
iner Zwangs-Jnnung für das Schmiede
nd Schloſſer Handwertk im Bezirk der Ge
Weiſtden: Lützen, Altranſtedt, Bothfeld, Klein

Worbetha, Dehlitz a. S., Döhlen, Eisdorf,
Boddula, Gr.Görſchen, KleinGörſchen, Gr.
Wöhren, Klein Gohren, Hohenlohe, Kauern,
Teen, Kößſchau, Großlehne, Meuchen, Michlis,
WMuſchwit, Ragiv Rampitz, Röcken, Räpit,,
Scheidens Schkeitbar, Schkölen, Gr.eSchkorlopp,
Sittel, Starſiedel, Treben, Witzſchersdorf,
Fibſchen, Zölſchen, Rippach und Porſerna,
ſriſtlich oder mundlich bis zum 29. Oct.
A898 bei mir abzugeben ſind

Die Abgabe der mündlichen Aeußerung
kann während des angegebenen Zeitraumes
werktäglich von 8-1 Uhr in den Dienſt
räumen des Landrathamtes erfolgen. Jch
fordere hierdurch alle Handwerker, welche im
Bezirke der obenbezeichneten Gemeinden das
Schmiede und Schloſſer Handwerk betreiben,
zur Abgabe ihrer Aeußerung mit dem Be
merken auf, daß nur ſolche Erklärungen,
welche erkennen laſſen, ob der Exklärende der
Errichtung der ZwangsJnnung zuſtimmt
oder nicht, gültig ſind und daß nach Ablauf
des obigen Zeitpunktes eingehende Aeußerungen
unberückſichtigt bleiben.

Merſeburg, im October 1898.
Der Commiſſar.

Graf d'Haußonvilkle.
Bekanntmachung.

Dem Pfarrer Zillich in Röcken iſt
ſeitens der Königlichen Regierung die einſt
reilige Verwaltung des Kreisſchulaufſichtsbe
zirks Lützen übertragen worden.

Merſeburg, den 8. Oetober 1898.
Der Königliche Landrath.

Graf d' Haußonville.

Beſchluß.
in Leung gehörige Nachbaxgut Nr. 13 daſelbſt
eingetragen im Grundbuch von Leuna Band

Merſeburg, den 5. October 1598

Ametfom
Mittwoch dann O. Nov. 1898,

von 9 V ab,der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 23851
75200, enthaltend Gold und Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche e.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 9. October 1898.
Der BVerwaltungsrath.

gez. Zehender.
58rn neſchöne ſtarke Waare, S mm lang, hat zu ver

kaufen
August Kaisers Holzwaarenhandlung,

„Thüringer Hof“, Merſeburg.

Blatt 21 Titelblatt A Nr. 1 und 4, wird auf
den Antrag der Gläubigerin vom 4. Ockober
1898 auf 3 Monate eingeſtellt. Die Termine
vom 12. und 14. October werden aufgehoben.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung J.

Harmonicas etc.

genommen.

Gegenſtände aller
Art zur WMitverſtei- je 2 Stuben, K., K. nebſt Zubehör und

gerung werden an

kunft zu erhalten wünſcht, in dieſem Buche wird er ſie
ſicher nicht vergeblich ſuchen. 32 Seiten geben einen Ueber
blick über die Geſchichte der deutſchen Marine von der
älteſten Zeit bis zum Flottengefetz und Kiautſchou große
Zeiten und Zeiten bitterer Schmach ſehen wir da vor
unſerem Auge vorüberziehen. Der 2. Theil behandelt auf
86 Seiten die Organiſation und das Perſonal (Marinetheile,
Chargen, Uniformen, militäriſche und Beamtenlaufbahnen,
Löhnung, Gehalt, Zulagen, Dienſt und Verpflegung an Bord,
Rechtéflege, internatjonales Serkriegsrecht u. ſ. w.) Allen
denen, welche die Abſicht haben, dem Vaterlande in der Marine
ihre Dienſte zu weihen, giebt dieſer Theil alle nur irgend
wünſchenswerthen Aufſchüſſe über das, was vor und bei
ihrem Eintritt von ihnen verlangt wird und wozu ſie
es bei treuer Pflichterfüllnng bringen können. Der das
Material der Marine behandelnde 3 Theil nimmt wegen der
zahlreichen Jlluſtrationen den größten Raum ein. Er
umfaßt allein 183 Seiten mit 484 Abbildungen und giebt
eine genaue Beſchreibung aller deutſchen und der wichtigſten
fremden Kriegsſchiffe, erläutert durch ausgezeichnete Anſichten,
Längs und Querſchnitte und Deckpläne. Bau Ausrüſtung
und Bewaffnung der Schiffe, ſowie auch die Bereitung des
Baumaterials werden eingehend geſchildert und auch die
Verhältniſſe bei der Handelsmarine zum Vergleich herange
zogen. Auch über die Koſten der Schiffe und über die
Marinebudgets Deutſchlands und anderer Staaten giebt
dieſer Theil Auskunft. Den Schluß deſſelben bilden Tabellen
über die Abmeſſungen, Beſatzung, Panzerung, Armirung
Armierung u. ſ. w. der deutſchen Kriegsſchiffe, wie ſie in
dieſer Vollſtändigkeit noch nirgends veröffentlicht ſind, und
eine vergleichende Ueberſicht über die Seeſtreitkräfte aller
Nationen. Der 4. Theil behandelt die Marieneſtädte und
den Kaiſer Wilhelm-Kanal. Bekanntlich fetert unſere
Marine in dieſem Herbſt ihren 50. Geburtstag Als
Geburtstagsangebinde legen ihr Verfaſſer und Verleger
dieſes Buch auf den Gabentiſch. Der Preis Mark 2.
in Partien noch biſliger, iſt bei dem reichhaltigen Jnhalt
und der vorzüglichen Ausſtattung als außerordentlich niedrig
zu bezeichnen

S
SeS Roſenäpfel

äprel“* in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Familiengärten
ſind ſofort zu verpachten und
bis J. April 1899 unentgeltlich
zu übernehmen.

C. MIGaue e nlö,
Lennaer Str. 4.

Ne Hülſte der II. Ctage
iſt ſofort oder ſpäter zu vermiethen

Markt 23.
Eine größere Wohunng,
von zweien die Wahl, zu ver
miethen und jetzt oder ſpäter

Partie Wallſchuhe, Shlipſe, beziehbar
Jaützen, Spielwaaren, Zieh Lewnaer Str. 4.

Jn meinem Hauſe

Anmnsnstrasse I4
ſind die beiden oberen Logis, beſtehend aus

Garten Antheile, per 1. April 1899 bezieh
bar, ſofort zu vermiethen.

Paul Lätzkendorf, Holzhandlung.

ine Wohnung
o v in der 2. Etage Burgſtraßze S iſt an ruhigeF. MI«“ö md. Miether für Mk. 240 p. a. zu vermiethen

Gaſthofe zu Schkopau.
Der Förſter.

Soolweiden- Aucrtion
Am Montag den 17. October er. ſollen

die zum Rittergute Schkopan u. Collenbey iſt eine Wohnung, beſtehend aus drei zwei
gehörigen Soolweisen öffentlich meiſtbietend fenftrigen Stuben einer einfenſtrigen Kammer,
an Ort und Stelle verpachtet werden.

Sammelplatz 10 Uhr vormittags im alten vom I. Januar 1899 ab für den Preis von

und 1. April 1899 zu beziehen
Frau Ww. 4. Seidel.

Clobigkauer Straße 20

Küche, Keller, 3 Dachkammern, kleinem Garten,

335 Mk. pro Jahr zu vermiethen.
Meißner. Beſichtigungszeit von 12- 3 Uhr.

Gute Speiſekartoſfeln
Das Zwangsverſteigerungsverfahren in (Centner 2 Mark verkauft

das dem Landwirth Johann Gottfried Elſte Weintranbe.

J. V. des Hausbeſitzers:
v. Miehaelis, Major a. D.

Weyzugshalber iſt eine neu renovirte
Wohnnng, Stube, Kammer, Küche nebſt
Zubehör, zu vermiethen und l. Januar 1899

Ein ſprungfähiger
Simmenthaler Bulle ſteht zu

chter zu beziehen. Preis 40 Thlr.
Schmaleſtraßze 13, Hof.

Möblirtes Zimmer
Liſt zu verkaufen

Nun

en Ttehniß 28.
TFine Kuh mit dem Kalbe zu vermiethen Clobigkauer Str. 51, v.

ſtedt G.
Vin gut wöblirkes Jimmer

nebſt Schlaſzimmer iſt zu vermiethen

1,2 Zuchtgänſeim ſtädt. Leihhauſe zu Merſeburg e zu e 0 Halleſche Straße 32, vart.

Möbl. Wohnung

gerichtet mit Stallung

Zausverkauf.
Verkaufe ſofort oder ſpäter mein nen er

bautes großes Wohnhaus (herrſchaftlich ein
Off. erb. unter

II G 33 an die Exped. d. Bl.

zu vermiethen Schmalestr. 27 I.
Schlafſtelle

offen. Zu erfragen in der Exved. d. Bl.
Beamter ſucht bis I. Aprit 1899

eine freundliche Wohnung,

zu verkaufen.

1 vierrädriger Kinderwagen,
1 Kanvnenoſen,

1 Paar Langſtiefeln
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern Küche
und Zubehör. Offerten mit Preisangabe
unter V G abzugeben an die Exped. d. Bl.

mm
Gehrock, n

große Sixtiſtraſze 2.

Fſextrafein, ſcheuert Zinne und Blechzeug wieiſt zu ver eu, empfiehlt ne
Wilh. Rögsemer, Oelgrube 7.
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Beillage zu Nr. 240 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 13. October 1898.

Volkswirthſchaftliches.

Gegen die kleinen Jnnungen hat der
Handelsminiſter eine Verfügung an die
Provinzialbehörden erlaſſen, welche durch die
„Frankf. Ztg.“ mitgetheilt wird. Die ſtattgehabten
Erhebungen haben ergeben, daß eine auffallend
große Zahl von Jnnungen mit geringer Mitglieder
zahl beſteht. Von den vorhandenen 7753 Jnnungen
haben nicht weniger als 1579 Jnnungen noch nicht
zehn und nicht weniger als 4172 Jnnungen noch
hicht zwanzig Mitglieder. Der Geſetzgebung ſei es
nur darauf angekommen, möglichſt viele leiſtungs
fähige Jnnungen zu bilden, die nach der Zahl ihrer
Mitglieder auch die Gewähr für die ordnungs-
mäßige Erfüllung der ihnen durch das Geſetz
geſtellten wichtigen Aufgaben bieten. „Erfahrungs-
gemäß leiſten die Jnnungen mit wenigen Mitgliedern
in der Regel nichts auf dem Gebiete des Lehr
lingsweſens oder im Jntereſſe der Förderung des
Gewerbes, ſondern beſchränken ihre Thätigkeit auf
die Verwaltung von Nebeneinrichtungen, z. B.
Sterbekaſſen, oder die Nutznießung des von Alters
her überkommenen verhältnißmäßig nicht unbe
krächtlichen Vermögens, wobei vielfach eine mit den
Vorſchrif.en des Geſetzes nicht vereinbare Verwen
dung der Einkünfte beobachtet worden iſt.“ Auch
die Wahl von Mitgliedern der Handwerkskammern
werde durch das Beſtehen der vielen kleinen
Jnnungen erſchwert, „ganz abgeſehen davon, daß
bei der nicht zu umgehenden Abſtufung des Stimm
verhältniſſes gerade den kleinen Janungen ein nicht
zu rechtfertigendes Uebergewicht gegenüber den
größeren Jinungen und ein erheblicher Einſluß auf
die Zuſammenſchung der Handwerkskammern ein
geräumt. wird.“ Unter dieſen Umſtänden und um
den Jnnungen die durch Geſetz vom 26. Juli 1897
vorgeſchriebene Abänderung ihrer Statuten zu er
ſparen, hält der Miniſter es für geboten, in eine
nähere Prüfung über die Zuläſſig-
keit des Fortbeſtandes der kleineren
Jnnungen einzutreten. Wo daher die geringe
Zahl der Mitglieder die Erfüllung der geſetlichen
Aufgaben dauernd erſchwert, ſei an die Innung die
Aufforderung ergehen zu laſſen, ſich binnen einer
beſtimmten Friſt aufzulöſen, eventuell die Klage auf
Schließung zu erheben.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 11. Oct. Jm benachbarten

Beudit iſt infolge Genuſſes von Waſſer aus einem
verſeuchten Brunnen der Typhus ausgebrochen.
Der Brunnen iſt polizeilich geſchloſſen worden.

Gardelegen, 10. Oct. Bei Gelegenheit der
vorſährigen Hoſjagden in der Letzlinger Haide er
folgte bekanntlich die Ernennung des Prinzen
Heinrich zum Chef der 2. Kreuzerdiviſton in den
oſtaſtatiſchen Gewäſſern und zwar mitten im Wald-
revier auf dem Rendezvousplätz in der Nähe der
Heerſtraße, die von Kröchern nach BornLetzlingen
ſührt. Auf dieſem Platz iſt nun vor einigen Tagen
ein Gedenkſtein errichtet worden, der aus einem
mächtigen, bei Letzlingen gefundenen Granitblock be
ſteht und der auf der geſchliffenen Seite in einge
meißelten Goldlettern die Jnſchrift trägt: „Hier
ernannte Se. Majeſtät der Kaiſer und König
Wilhelm II. am 19. November 1897 Allerhöchſt
ſeinen Bruder, den KontreAdmiral Prinzen Heinrich
von Preußen Königliche Hoheit, zum Chef der
zweiten Diviſton des zur Fahrt in die oſtaſtaliſchen
Gewäſſer beſtimmten Kreuzergeſchwaders. (Liegt
denn Letzlingen bei Byzanz

Vom Thüringer Walde, 9. Oct. Für
die an der Schieferinduſtrie betheiligte Bevölkerung
wird die Meldung von Jntereſſe ſein, daß die

„Vereinigung für Schulgeſundheitspflege in Berlin“
kürzlich einſtimmig zu dem Urtheil gelangt iſt, daß
die Schiefertafel den kleinen AB. CSchützen für die
erſte Schulzeit unter allen Umſtänden erhalten
bleiben muß. Von weiterem Jntereſſe iſt es gewiß,
bei dieſer Gelegenheit auch noch zu erfahren, daß
man in der Schweiz, wo die Schiefertafel bereits
abgeſchafft war, zu derſelben wieder zurückgekehrt

iſt. Den Gegnern n ſollten dieſe
Thatſachen doch zu denken geben.rn 6. Oct. Ein Wunderdoctor,
zu dem, ähnlich wie zu Schäfer Aſt, zahlreiche
Lidende pilgerten, um Heilung ihrer Leiden zu
finden, hat in der Altmark von ſich reden gemacht.
Hier haben wir es indeſſen nicht mit einem Schäfer,
ſondern mit einem 25 jährigen jungen Manne zu
ihun, der ſich dem Studium der Medizin zugewendet
hatte, ſeines nervöſen Leidens halber aber das
Studium aufgeben mußte. Der Einſiedler, Namens
Nagel, hatte in den Cyriſchen Tannen, unweit des
Badeortes Arendſee, ſein Aſyl aufgeſchlagen. Sein
Heim wie ſeine Kleidung waren ſehr primitiv:

Nur mit einem Hemd bekleidet, bewohnte der Ein
ſtedler eine künſtlich geſchaffene, mit Laub und
Strauchwerk bedeckte Höhle. Er hielt ſich für den
Meſſiaß. Feortgeſetzt würde ſein Heim „Nagels
Ruh“ benannt, von Kranken und Geſunden aufge
ſucht, um Rath bei dem Wunderdoctor einzuholen.
Schließlich hat aber die Behörde dieſen Pilgerfahrten
ein Ziel geſetzt, indem ſie für die Ueberführung des
Wundermannes in eine Nervenheilanſtalt
Sorge trug.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 13 October 1898.

Sind elektriſche Glühlampen feuer
gefährlich? Man nimmt allgemein an, daß die
elektriſchen Glühlampen, weil ſie von der Luft durch
die Glasbirne vollſtändig abgeſchloſſen ſind, ohne
jede Gefahr überall, z. B. auch zwiſchen Decorations
ſtoffen u. ſ. w., verwendet werden können. Nach
einem im „Lancet“ mitgetheilten Verſuche iſt aber
die von den Glühlampen ausgeſtrahlte Wärmemenge
bedeutend größer als man denkt und ſehr wohl
ausreichend, am eine Entflammung hervorzurufen.
Ein einfacher Verſuch beweiſt die Richtigkeit dieſer
Behauptung. Legt man eine gewöhnliche Glühlampe
in ein Gefäß, das mit einem halben Liter Waſſer
gefüllt iſt, und ſetzt die Lampe dann in Betrieb, ſo
wird das Waſſer langſam erwärmt, und ſchon nach
Verlauf einer Stunde ſiedet es. Aber auch eine
direkte Zündung läßt ſich durch eine Glühlampe
leicht bewerkſtelligen, indem man ſie in einen Haufen
gekämmter Baumwolle legt. Schon nach ganz kurzer
Zeit iſt die Baumwolle verſengt, und ſehr bald tritt
die Entflammung ein. Wird Celluloid mit einer
brennenden Glühlampe in Verbindung gebracht, ſo
entzündet es ſich ſchon nach fünf Minuken. Durch
dieſe Verſuche iſt der Beweis dafür erbracht worden,
daß die Verwendung von Glühlampen, wenn ſie mit
leicht brennbaren Stoffen in Berührung kommen,
nicht ganz ungefährlich iſt.

Schulentlaſſung. Vor einiger Zeit ging
durch die Preſſe die Nachricht von einer durch das
Kammergericht am 17. Dezember 1897 getroffenen
Entſcheidung, wonach mit dem Tage des vollendeten
14. Lebensjahres auch die Schulpflicht ihr Ende
erreiche. Dieſe Entſcheidung hat nicht für die
ganze preußiſche Monarchie Giltigkeit,
ſondern iſt nur gefällt worden in Bezug auf die
Vorſchrift der Schulordnung für Oſt und Weſt
preußen von 1845, deren S 2 lautet: „Der
Schulunterricht dauert bis zum vollendeten vier
zehnten Lebensjahre.“ Die Entſcheidung betrifft
lediglich den Bereich der angeführten Schulordnung.
Jn den anderen Provinzen, wo das Landrecht Vor
ſchrift iſt, muß der regelmäßige Beſuch der Lehr
ſtunden in der Schule ſo lange fortgeſetzt werden,
bis das Kind nach dem Befunde des Ortsſchul
inſpeckors die einem jeden vernünſtigen Menſchen
ſeines Standes nothwendigen Kenntniſſe erworben
hat. Es findet alſo eine förmliche Entlaſſung ſtatt,
entweder auf Grund der Entlaſſungsprüfung oder
durch Behändigung eines vom Lehrer und vom
Ortsſchulinſpector vollzogenen Schulentlaſſungs-
zeugniſſes.

Darf die Frau ihres Mannes Briefe
öffnen? Der gewiß ſeltene Fall, daß eine Frau,
die entgegen dem ausdrücklichen Verbot wiederholt
die Briefe ihres Ehemannes geöffnet hatte, wegen
Verletzung des Briefgeheimniſſes angeklagt wurde,
beſchäftigte dieſer Tage das Hamburger Schöffen
gericht. Der Ehemann, der einen Eheſcheidungs
prozeß gegen ſeine Frau führt, hatte Strafantrag
geſtellt, und die Frau, die ſich zum Oeffnen der
Briefe für berechtigt gehalten hatte, wurde zu 20
Mark Geldſtrafe bezw. vier Tagen Gefängniß
verurtheilt.

Sind die Lohnkellner (Aushilfs-
kellner) verſicherungspflichtig nach den
Beſtimmungen des Jnvaliditäts- und Alters
verſtcherungsgeſetzes? Bisher hat in dieſer Frage
nicht ſo recht Klarheit geherrſcht, und in den Reihen
der Arbeitgeber als auch der Arbeitnehmer gingen
die Meinungen darüber auseinander. Selbſt
interpellirte Beamte der Verſicherungs anſtalten wußten
bis weilen nicht genauen Beſcheid zu geben. Auf
eine diesbezügliche Anfrage des „Verbandes deutſcher
Gaſtwirthsgehilfen“ (Ottsverwaltung Berlin) iſt
dieſem vom Vorſtande der Verſicherungsanſtalt
Berlin nachſtehender Beſcheid zugegangen „Perſonen,
welche berufsmäßig Lohnarbeit verrichten, ſind ohne
Rückſicht auf die Dauer der Beſchäftigung und die
Höhe des Verdienſtes verſtcherungspflichtig nach
Maßgabe des Jnvaliditäts und Altersverſicherungs
geſetzes vom 22. Juni 1889, Dieſe Beſtimmung
findet auch auf die ſogenannten Lohnkellner An
wendung, Ob ſie Montags Putzarbeit verrichten

oder nicht, iſt unerheblich. Unerheblich iſt ferner,
ob ſte Lohn empfangen oder auf Bezug von Trink-
geldern angewieſen ſind. Die Verwendung der
Beitragsmarken liegt demjenigen Arbeitgeber ob, für
welchen die Lohnkellner in der im Sinne des
Geſetzes nach Mitternacht von Sonntag zu Montag
beginnenden Kalenderwoche zuerſt erwerbend thätig
geweſen ſind.“

J kommenden Winter finden hier wiederum
unter bewährter Leitung drei Künſtler-Cvnzerte
im königl. Schloßgartenpavillon ſtatt und zwar
ſind für dieſelben der 29. Ockober und 28. No
vember d. J. und der 23, Februar n. J. in Aus
ſicht genommen. Den bis erigen Abonnenten bleiben
die Eintrittskarten ſür die von ihnen innegehabten
nummerirten Plätze bis einſchließlich 15. October
zur Abholung in der Stollberg' ſchen Buchhandlung
reſervirt. Der Abonnementspreis beträgt wie früher
für 3 Conzerte 6 Mark.

(Theater) Jn der „Reichskrone“ findet
heute Donnerstag Abend unter der Direction Unger
ein Gaſtſpiel des Frl. Anny Wendt vom Reſidenz
theater in Dresden ſtatt. Zur Aufführung gelangt
„Die Waiſe von Lowo od. Freitag Abend
gelangt die intereſſante Operette „Don Ceſar“
mit Herrn Director Unger in der Titelrolle zur
Aufführung. Wir machen die hieſigen Theaterfreunde
auf dieſe beiden Vorſtellungen ganz beſonders auf
merkſam

An der Rathhausecke gegenüber der Waſſer
mannſchen Reſtauration lieſen geſtern Vormittag
zwei kleine Kinder, Knabe und Mädchen, direkt
zwiſchen die Pferde eines ihnen entgegenkommenden
Geſchirres. Erwachſene Paſſanten bemerkten die
gefährliche Situation und riefen dem Führer des
Wagens zu, der indeß die Kinder auch ſchon geſehen
und ſeine Pferde ſofort zum Stehen gebracht hatte.
So gelang es, die beiden nicht wenig erſchrockenen
Kleinen unbeſchädigt unter den Pferden hervor
zuholen.

(Eingeſandt.) Bei dem durch die Jugend
ſtark betriebenen Kaſtanienſammeln macht ſich manche
Ungezogenheit bemerkbar. Vor einigen Tagen wurde
vom Werfen in die Bäume berichtet. Hänſig macht
ſich bei den Sammlern auch Mißgunſt geltend, wie ein
kürzlich auf der Weißenfelſer Straße beobachteter Fall
beweiſt. Drei größere Burſchen waren zu dem er
wähnten Zwecke ausgegangen. Einer von ihnen
hatte das Amt des Schüttelns übernommen, während
die beiden anderen die Früchte auflaſen. Ein her
beikommendes kleines Mädchen wurde ſcharf abge
wieſen. Jedenfalls die Worte des Knaben nicht
völlig ernſt nehmend, hob das Kind trotzdem
eine Kaſtanie auf, erregte aber dadurch den Zorn
der Knaben derart, daß dieſe der Kleinen ſofort
Schläge verſetzten und ſie zur Flucht nöthigten.

Aus den Kreiſen Querſmrt und Merſeberg.

s Steigra, 10. Oct. Nachdem unſer Gottes
haus im Laufe dieſes Sommers unter der Leitung
des königl. Bauraths Jahn in Eisleben einer
gründlichen Erneuerung unterzogen worden war,
iſt es am Sonntag den 9. October dem gottes
dienſtlichen Gebrauche wieder eröffnet worden.
Von nah und fern waren ſo viele Kirchenbeſucher
herbeigekommen, daß die Kirche kaum Raum genug
bieten konnte, um alle Andächtigen aufzunehmen.
Erbauend wirkte die Weiherede des Superintendenten
D. Roſenthal und die Feſtpredigt unſeres Orts
pfarrers Wagner. Wirkte vordem das Jnnere
unſeres Gotteshauſes mit ſeinem nüchternen weißen
Anſtrich kalt auf das Gemüth der Beſchauer, ſo
ſtimmt die jetzige Farbengebung erfreuend und wohl
gefällig, beſonders zeichnen ſich die Emporen und
deren Säulen aus, welche von der darauf beſindlichen
dicken Kalktünche befreit wurden, wobei die allen
vorgefundenen Oelbilder mit ganz beſonderer
Schonung behandelt worden ſind, ſo daß deren
Erhaltung ermöglicht werden konnte. Dieſe Maler
arbeiten rühren von der Firma Ruck Söhne in
Weißenfels her, die ſchön gemalten Glasfenſter ſtnd
von der Firma Wilhelm Franke in Naumburg
geliefert.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 13. Oclober. Zeit

weiſe heiteres, vielfach wolkiges oder nebliges
kühles Wetter mit unerheblichen Niederſchlägen.

Sport und Leibesübungen.
II Halle, den 10. Oet. Herbſtrennen des Sächſiſch

Thüringiſchen Reiter und Pferdezucht Vereins auf den
Paſſendorfex Wieſen bei Halle. 2. Tag.

M SaaleSteeple-Chaſe. Ehrenpreis und 400
Mark vom Verein; hiervon Ehrenpreis und 390 Mark dem
erſten, 60 Mark dem zweiten, 40 Mark dem drilten Pferde
Diſtanz 3000 Meter. 17 Unterſchriſten. Es liefen 3 Pferde
Riltmeiſter v. Zezſchwitz's 18, Ulan, FeSt. „Noreiſſe



h
(Keiter Lt. v. Arnim) 1., Lt. Graf Hohenthal's 12. Huſ.
F. W. „Roſebery“ GBeſitzer) 2, Herrn A. Wendenburg's
F. W. „Nikita“ (Beſitzer) Sieg 0. 14

2) Graditzer Geſtüt-Preis. 1000 Mark dem
Sieger. Jagd Rennen Diſtanz 3000 Meter. 23 Unterſchriflen.
Es liefen 3 Pferde Herrn Höpkers br. W. „Leibwächler“
(Beſitzer) 1., L. Lucke's 12. Ulan. br. St. „Wachtel“ (Lt.
von Zaſtrow) 2., Lt. von Bradsky-Labonn's, 19. Huſ. Fe W.
„Herztube (Beſttzer) 3. Sieg 10. 18

3) Merſeburger Jagdrennen. Prels 1200 Mark
und Ehrenpreis vom Verein hiervon 900 Mark dem erſten,
200 Mark dem zweiten, 100 Mark dem dritten Pferde.
(Ehrenpreis dem Reiter des Siegers.) Diſtanz 3500 Meter.
37 Unterſchriften. Es liefen 5 Pferde. Riltmeiſter Herzog
A. F. zu Mecklenburg's, Garde-Küraſſ F. H Grey Fox
(Lt. von BradskyLabonn) Herrn Höpker's br. St. „Miß
Amy“ (Beſitzer) 2, Lt. Ebert's 19. Huſ., br. W. „Sir
Stafford“ (Lt. v. d. Decken) 3. Außerdem liefen „Rosmarin“
und „Gatteville“. Sieg 18:10, Platz 1 30.20, Platz 2
102:20.

H Benkendorfer Jagd Rennen. Preis 600
Mark und zwei Ehrenpreiſe vom Verein, hiervon, 500 Mark
und Ehrenpreis dem erſten, 100 Mark und Ehrenpreis dem
zweiten Pferde. Diſtanz 3500 Meter. 24 Unterſchriſten.
Es liefen 5 Pferde. Lt. von Schmelzing's, 23. Drag,
FSt. „Nagyozo“ (Beſizer) 1., Lt. von Bieberſtein's, 10.
Huſ,, br. H. „Waldprinz“ (Lt. von Bradsky Labynn) 25
Lt. v. d. Kneſebeck's, 10. Huſ, dbr. W. „Pederillo“ (Beſitzer) 3.
Außerdem liefen „Madeira“ und „Narciſſe Sieg 21. 10,
Platz 1 33:20, Platz 2 2829.

5) Preis der Stadt Halle. 100 Mark, gegeben
von der Stadt Halle dem Sieger. Steeple-Chaſe. Diſtanz
3500 Meter. 3 Unterſchriften. Es liefen 8 Pferde
Herrn H. Suermondt's br. H. „Quäſtor“ (Mrs. Broadley) 1,
Herrn H. Lücke's br. W. „Schwarzwald“ (Beſitzer) 2., Herrn
A. Wendenburg's br. St. „Milfleurs“ (Beſitzer) 3. Sieg 19:10

6) Thüringer Steeple-Chaſe. Vereinspreis 500
Maxk und Ehrenpreis, gegeben von den Damen des Vereins
dem erſten Pferde Diſtanz 3500 Meter. 32 Unterſchriften
7 Pferde liefen. Lt. Graf von Stolberg- Wernigerode's br.
W. „Seflon“ (Lt. Hinſius) 1., Herrn H Lücke's F. St. „A.“
(Herrn M. Lucke) 2, Herrn A. Wendenburg!s F. W.
„Nikita“ (Beſitzer) 3. Außerdem liefen „Vidam“, „Drei
zehntes Regiment“, „Lumpacius“, und „Antiqre“.

Gerichtsverhandlunges,
Tor gau, den 11. October. Der DOeconomenſohn

Gum lich aus einem benachbarten Orte war wegen Er
mordung einer ſpäter in der Scheune gefündenen Dienſtmagd
vom hieſigen Schwurgerichte zum Tode verurtheilt. Das
Reichsgericht verwarf die dagegen von G. eingelegte Reviſion

Nunmehr beantragte G. das Wiederauſnahmeverfahren, doch
auch dieſes wurde verworfen. Es bleibt ihm nun noch nur
ein Gnadengeſüch an den Kaiſer offen, ob dies Erhörung
findet, iſt fraglich.

Torgau, 19 Oet. Geſtern fand die Schwurge
richtesverhandlung gegen den unverheiratheten Pfarrer
Küſter aus Süptiß bei Torgau ſtatt, der wegen Sittlich
keitsverbrechen und Vergehen in 7 Fällen angeklagt
war. Von den geſtellten Fragen bejahten die Geſchworenen
eine „wegen verſuchten Sittlichkeitsverbrechens.“ Dieſen Fall
hatte der Angeklagte ſelbſt eingeräumt. Das Verdikt der
Geſchworenen lautete auf 9 Monate Geſängniß, wo
von 3 Monate auf Unterſuchungshaſt angerechnet wurden.
Der Angeklagte wurde ſofort aus der Haft entlaſſen Rechts
anwalt Sello, Berlin vertheidigte ihn. Die O ſfentlichkeit
war ausgeſchloſſen. Die Verhandlung dauerte 12 Stunden

Halle, 10. Oct. Strafkam mer. Wegen Amts
vergehens war angeklagt der frühere Polizeiſergeant
Ernſt Kindler hier. Er iſt 89 Jahre alt, verheirathet
und Vater von 4 Kindern. Beſchuldigt wurde er, als Be
amter durch Mißbrauch ſeiner Amtsgewalt oder durch An
drohung eines beſtimmten Mißbrauchs ſeiner Amtsgewalt
jemand zu einer Duldung widerrechtlich genöthigt zu haben.
Wegen Gefährdung der Sittlichkeit wurde die Sache unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. Durch Zeitungs
nachrichten iſt jedoch bekannt geworden, daß Kindler Anfang
September vom Dienſte ſuspendirt wurde wegen verſchiedener
Unregelmäßigkeiten, die er ſich hatte zu ſchulden kommen
laſſen und infolgedeſſen gegen ihn das Vexfahren wegen
Vergchens gegen die Sittlichleit eingeleitet wurde. Aus den

Zeitungsnachrichten iſt er ſichtlich, daß Kindler Anfang
Auguſt d. J. ein Dienſtmädchen grundloſerweiſe arretirt
und ihm unfittliche Anträge geſtellt habe. Noch ärger,“ſo heißt es, „trieb er es einem andern Dienſtikochen gegen

über. Auch hier nahm er in ſpäter Abendſtunde (am
7. Auguſt) eine grundloſe Arrekirung vor, als das Mädchen
mit einem Soldaten in der Nähe des Haſenberges promenirte.
Er drohte dem Mädchen, es werde unter ſittenpolizeiliche
Kontrolle geſtellt werden, wodurch das Mädchen veranlaßt
wurde, ſich ſeinen Willen zu fügen.“ Die beiden Dienſt
mädchen waren als Zeugen geladen. Das Ergebniß der
Verhandlung war: der Angeklagte wurde des Mißbrauchs
der Amtsgewalt ſchuldig befunden und zu einem Jahre
Gefängniß verurtheilt. Zur Begründung wurde geſagt:
es ſei bedauerlich, daß ein Beamter, der zum Schutze der
Sittlichkeit berufen ſei, ſich ſo vergangen habe. Als ſtraf
mildernd ſei berückſichtigt worden, daß der Angeklagte
12 Jahre beim Mililär gedient und ſich bisher gut geführt
habe. Da mit Rückſicht auf die Höhe des Strafmaßes
Fluchtverdacht begründet erſchien, ſo erfolgte Ueberführung
des Angeklagten in Unterſuchungshaft. Aus ſeiner Stellung
als Polizeiſergeant iſt Kindler am 1. Oet, entlaſſen worden.

Am Tage nach dem Tode des Fürſten Bismarck fuhr
der Handarbeiter B. in Leipzig auf einem Motorwagen
der elektriſchen Straßenbahn, und als er den Auguſtusplatz
paſſirte, machte er bezüglich der Leute, die durch ein großes
Fernrohr ſahen, die geſchmackvolle Bemerkung: „Was die
Dummköpfe da wohl wollen, die ſehen höchſte ns
doch nur, wie Bismarck mit dem Teufel Polka
tanzt.“ Eine Anzahl von Mitpaſſagieren wurden in ihren
Gefühlen zu dem großen Todtlen ſo ſtark verleht, daß ſie
die Arretur des B. verankaßten, welcher von der Polizei
wegen Erregung öffentlichen Aergerniſſes mit
S Wochen Haft, wegen Erregung von Auflauf aber außer
dem mit 2 Tagen Haft belegt wurde. B. verlangte richter
lichen Entſcheid, der ihm in Geſtalt von zuſammen 7 W och en
Haft auch wurde.

e n Berliner Heilkünſtler H. hatte ſich, ohne
als Arzt approbirt zu ſein, in Annoncen den Titel
„Spezialiſt für äußere Krankheiten e beigelegt
und war auf Grund dieſes Thatbeſtandes wegen unbefugter
Annahme einer arztähnlichen Bezeichnung, die geeignet ſei,

das Publikum in den Glauben zu verſetzen, daß matt es
mit einer geprüften Medizinalperſon zu thun habe, in zwei
Jnſtanzen zu 50 M. Geldſtrafe verurtheilt worden.
Er legte hiergegen Reviſion ein indem er auszuführen
ſuchte, daß wohl die Bezeichnung „Spezialarzt“, nicht aber
die als „Spezialiſt“ die Annahme des Vorderrichters recht
fertigen könnte. Der Strafſenat des Kammergerichts
erachtete aber geſtern die Feſtſtellung der Vorinſtänzen für
richtig und wies deshalb die Reviſion zurück.

Für zwei Gläſer Bier hat ſich der Krimial
ſchutzmann Franz Hermann Hönow, der ain Dienſtag
vor der vierten Strafkammer des Berliner Landgerichts I
ſtand, unglücklich gemacht. Er war beſchuldigt, gemeinſchaftlich
mit dem Buchhalter Wilhelm Gottlieb Buth Urkunden, die
ihm in ſeiner Eigenſchaft als Beamter zugänglich waren,
bei Seite geſchafft und verfälſcht zu haben Er hatte den
Angeklagten Buth im vorigen Herbſt gelegentlich amtlicher
Recherchen kennen gelernt. Jm Frühjahr dieſes Jahres
war es Buth, der zwei Vorſtrafen auf dem Kerbholz hatte,
gelungen, Anſtellung bei einer Verſicherungs geſellſchaft zu
ſinden, die aber von der Veibringung eines Führungsatteſtes
abhängig gemacht worden war. In ſeiner Sorge, daß durch
Jn anſpruchnahme der Polizei ſeine Vorſtrafen bekannt
werden müßten, wandte er ſich an Hönow. Der letztere
ließ ſich ſchließlich von den Bilten und Thränen des Buth
rühren und erſann nun ein Mittel, das darin beſtand, die
Akten und Strafalten des Buth verſchwinden zu laſſen, von
den letzteren aber Abſchriften ohne Strafvermerk anzufertigen
und dieſe für Original unterzuſchieben. Ein Zufall hat
ſchließlich zur Entdeckung geführt. Das Seltſamſte iſt, daß
Hönow lediglich aus Mitleid gehandelt zit haben ſcheint
und außer einigen Gläſern Bier Vortheile für ſeine Liebes
dienſte nicht empfangen hat. Der Gerichtshof verurtheilte
Hönowzuſechs Monaten, Buth zuneun Monaten
Gefängniß.

Chemnitz, 8 Oct. Im Laufe des geſtrigen Nach
mittages gekangten vor der Strafkammer 2 des hieſigen
Landgerichts jene Aufſehen erregende Unterſchlagungen zur
Verhandlung, welche von dem früheren Superintenden-
ten Johann Franz Theodor Merbach in Rochlitz be
gangen wurden. Derſelbe hat größere Summen amtlicher
und Mündelgelder unterſchlagen und zur Befriedigung ſeines
großen Aufwands benützt. Er wurde ſchließlich wegen Unter
ſchlagung im Amte, ſowie wegen einfacher Unterſchlagung
und Unkreue zu einem Jahr neun Monaten Gefängniß und
zweijährigem Verluſte der bürgerlichen Ehrenrechte verur
theilt. Die erlittene Unterſuchungshaft wurde ihm voll an
gerechnet. Merbach unterwarf ſich der Strafe.

Vermiſchtes.
(Franzbſiſche Ritterlichkeit.) Eine Geſell

ſchaft Deutſcher aus Markirch hatte am letzten Sonntag
einen Ausflug über die Grenze nach St. Dié unternommen
Tort unterhielten ſie ſich in einem Reſtaurant in deutſcher
Sprache Untereinander. Als ſie nun das Local Abends
verließen, um die Heimkehr anzutreten, ſtürmte ihnen eine
Rotte von Sergeanten und Sergeant- Majors des in St. Dié
liegenden Chaſſeurbataillons nach, verfolgten ſie bis ans
Hotel Chalet und zwangen ſie durch ihr pöbelhaftes Be
nehmen, dort Schutz zu ſuchen. Selbſt in das Hotel
drängten ſie nach und ſuchten, von der Wirthin zurück
gewicſen, über den Hof und durch die Küche einzudringen,
Erſt nach einer halben Stunde, während deren die Deutſchen
in einem halbdunkeln Zimmer ſitzen mußten, entfernten ſich
dieſe „ritterlichen“ Söhne der grande nation und die
Deutſchen konnten ſich auf den Bahnhof begeben. Sie
werden wohl St. Die nicht ſobald wieder beſuchen

(Vom neunten deutſchen Turnfeſt.) Es ver
lautet zuvexläſſig, daß der Fehlbetrag zu den Koſten des
in Hamburg abgehaltenen neunten deutſchen Turnfeſtes
64,000 M. beträgt. Zur Tilgung dienen 50 000 M Staats
beitrag, außerdem einzufordernde 20 v. H. des Garantie
fonds von 170,000 Mk.

Der größte Soldat der deutſchen Armee,)
Ehmke aus Molfſee bei Kiel, welcher am 1. October zur
Reſerve entlaſſen wurde, iſt vom Kaiſer aufgefordert worden,
die Reiſe nach Paläſtina im Kaiſerlichen Geſolge mit
zumachen. Ehmke iſt in Folge deſſen ſofort nach Venedig
abgereiſt. Er ſtand bei der Leibkompagnie des erſten Garde
Regiments zu Fuß, iſt 2,C8 Meter groß und hat das ſtatt
liche Gewicht von 236 Pfund. Während der Reiſe wird er
die Uniform der Leibkompagnie tragen.

Die Sonne bringt es an den Tag.) Jn Metz
wurde vor zwei Johren ein Oekonomiehandwerker Namens
Auguſt Detzlafſ todt in der Moſel aufgefunden. Jn der
vorigen Woche iſt nun eine aus Belgien gebürtige Dien ſt
mag d als ſeine Mörde rin verhaftet worden. Sie hatte
mit Detzlaff ein Verhältniß, hatte dann aber nichts mehr
von ihm wiſſen wollen und ihn gelegentlich eines Spazier
ganges, bei dem er ihr wiederholt ſeine Liebe geſtand, in
die Moſel geſtoßen. Sie geſtand dieſe That einen Ober
lazarethgehilfen, der darauf ihre Verhaftung veranlaßte

Ueber einige hiſtoriſche AÄrbeiten), die ihm zu
Geſicht gekommen ſind, hat der Kaiſer vor kurzem ſein
Mißfallen ausgeſprochen. Es handelt ſich dabei nach der
„Bres. Morg. Ztg. nun folgendes: Unter den Enthüllungen,
die in der jüngſten Zeit auf dem Gebiete der Geſchichts
forſchungen zu verzeichnen waren, befinden ſich auch mehrere,
die preußiſche Regenten betreffen Ueber Friedrich den
Großen und ſein Verhalten vor Beginn des ſiebenjährigen
Krieges iſt Neues und Ueberraſchendes, mit den bisherigen
Lesarten durchaus nicht zu Vereinbarendes geſagt worden
und ebenſo iſt auf die Politik des Großen Kurfürſten, auf
deſſen Verhältniß zu Frankreich und Ludwig XIV., mehr
Licht und ſchärferes als bisher gefallen Es iſt der Nachweis
geführt worden, daß der Große Kurfürſt eine Zeit lang im
franzöſiſchen Solde geſtanden, daß er gegen das Verſprechen,
die Wahl Ludwigs XV. zum deutſchen Kaiſer zu unter
ſtützen, vom Sonnenkönige eine hohe jährliche Rente gezahlt

erhalten hat. Nun iſt die Reihe, den Mittelpunkt
von Enthüllungen zu bilden, auch an Friedrich
Wilhelm I. gekommen. Man kennt die Legende vom
Abſchluß der Konventkion von Tauroggen und von der Rolle,
die der ſeinen Kopf dem Könige zu Füßen legende
General York dabei geſpielt haber ſoll. Darnach habe York
völlig auf eigene Fauſt gehandelt und Friedrich Wilhelm III.
ſei durch das Vorgehen Yorks vollſtändig überraſcht worden.
Nach den neuen geſchichtlichen Unterſuchung war der Abfall
des preußiſchen Contingents von den Franzoſen, als York
nach Rußland zog, von vornherein ins Auge gefaßt und
von Friedrich Wilhelm II. gutgeheißen. Die Aufgabe Yorks
beſtand darin, den richtigen Zeitpunkt für den Abfall zu
wählen. Der König war über den ganzen Verlauf der

Angelegenheit vollkommen unterrichtet. York hat wiederholt
Verktraueneperſonen, die dem Könige Mittheilungen[zu machen
und von ihm Weiſungen entgegen zu nehmen halten, an
Friedrich Wilhelm III. geſchickt

(Eine merkwür dige Geſchichte) weiß die „Bres
lauer (Alte) Gerichtsztg.“ von einem Briefe zu erzählen,
der verſchloſſen in einen Couvert ab geſandt worden
und geöffnet und mit einer eigenartigen Randbemerkung
verziert an ſeine Adreſſe gekangt iſt. Der Adreſſat iſt ein
Breslauer, der von der Strafkammer von der Anklage der
Majeſtätsbeleidigung freigeſprchen worden iſt, und der Brief
enthielt eine Ausfertigung des freiſprechenden Erkenntniſſes,
das ihm ſein Anwalt überſandte. Der Bureauvorſteher des
Anwalts, eine durchaus einwandsfreie Perſönlichkeit hat die
Urtheilsſchrift, die damals noch ohne jede Randbemerkung
war, ſelbſt couvertirt und perſönlich in den Briefkaſten der
Reichspoſt am Freiburger Bahnhof geſteckt. Am Montag
Morgen traf der Brief bei dem Klienten des Anwalts ein,
der ſofort entdeckte, daß das Couvert mit einem Meſſer fein
ſauber aufgeſchnitten war. Das Urtheil ſelbſt zeigte rechts
unten auf der erſten Seite die von einer geübten Hand
mit Bleiſtift geſchriebene Bemerkung „Der L hätte 3 Jahre
Zuchthaus kriegen müſſen M. N.“ Die Oberpoſtdirektion
wurde erſucht, unter den Poſtbeamten nach dem Thäter zu
recherchiren, damit dieſer zur Verantwortung gezogen werden
könne. Leider war der Erfolg ein negativer Der Thäter
war nicht zu ermitteln.

Die Hamburg -AmerikaLinie“) hat mit der
Schiffswerft von Blohm u. Voß den Bau eines Paſſagier
und Frachtdampfers für ihre Linie Hamburg New Hork
abgeſchloſſen, welher in ſeinen Größenverhältniſſen die
„Pennſylvania“ und „Prökoria“ noch weſentlich übertreffen
und inſofern einen ganz neuen Schiffstyp darſtellen wird,
als durch beſondere Einrichtungen für die Sicherheit und
Bequemlichkeit der Paſſagiere in bisher noch nicht erreichtem
Maße geſorgt ſein wird. Der neue Dompfer erhält eine
Länge von 600 Fuß, bei einer Breite von 66 und einer
Tiefe von 42 Fuß. Die Ablieſerung ſoll im Frühjahr

1900 erfolgen. 2 S
Schulweſen. S

Die Provinzial Schulkollegienſind vom Kultus
miniſter benachrichtigt worden, daß er bereit ſei, in Be
zug auf die Satzungen wegen Fürſorge für die
Wittwen und Waiſen der Lehrer und Beamten
an nicht ſtaatlichen höheren Anſtalten diejenigen
Abänderungen zu genehmigen, die erforderlich ſeien, um die
Reliktenfürſorge mit der durch die Novelle zum Geſetz über
die Wittwen und Waiſen der unmittelbaren Staatsbeamten
vom 1. Juni 1897 zu Gunſten der Hinterbliebenen derſelben
getroffenen Beſtimmungen in Einklang zu bringen. Die
Provinzial Schulkollegien ſind daher vom Miniſter an
gewieſen worden, ſoweit das nicht bereits geſchehen ſei,
allgemein durch Verhandlungen mit den Kuratorien,
Patronaten u, ſ. w. derjenigen nicht ſtaatlichen höheren
Lehranſtalten, bei denen die Fürſorge ſür die Hinter
bliebenen der Lehrer und Beamten ſtatutariſch geregelt iſt,
die Aufſtellung eines entſprechenden Nachtrages zum Statut
herbeizuführen und dem Miniſter zur Genehmigung zu

unterbreiten. e
Hans und Landwirthſchaft.

Zur Wildpretſaiſon, Bei jeder Art von Wild
pretbereitung. in gebeiztem, wie ungebeiztem, Zuſtande,
S ſpielen die Saucen eine Hauptrolle Ein vorzügliches
Aroma verleiht allen warmen, wie kalten Wildſancen ein
kleiner Zuſatz Maggi“. Wildgeflügel, nur im eigenen Saſte
gebraten, iſt delielkös, wenn man dem entfetteten Braſſaſte
nichts weiter als etwas Citronenfaft und einige Tropfen
„Maggi“ zuſetzt.

Die Obſtbäume müſſen jetzt durch Leim ringe
gegen die Weibchen des Froſtſpanners geſchützt werden.
Von Mitte Oetober bis Mitte Dezember legt das Froſt
ſpannerweibchen ſeine Eier ab. Die Raupe iſt der gefaähr
lichſte Feind unſerer Obſtbäume.

Es iſt eine oft gehörte Klage, daß das Schuhwerk
der Kinder nicht waſſerdicht iſt, daß ſie deshalb mit
durchnäßten Füßen in der Schule ſitzen müſſen, und mit
Recht wird für Erkältungen der Grund in dieſem Uebelſtande
geſucht. Dem läßt ſich aber mit geringer Mühe und geringen
Koſten abhelfen, wenn man neue Schuhe und Stiefel, ehe
ſie getragen ſind, folgenden Verfahren unterwixft: Man be
ſtreicht die Sohlen mittels eines Pinſels mit gekochtem lau
warmen Leinöl und läßt es einziehen. Auf dem Oberleder
wird wiederholt mit einem Wattebäuſchchen etwas Rieinusöl
verrieben, jedesmal aber nur ſoviel, daß das Leder nicht
fettglänzend wird, ſondern das Del aufſaugt, ſonſt ſeht ſich
der Staub darin feſt und das Leder bekommt dauernd eine
graue unſaubere Farbe. Durch dieſe Behandlung werden
nicht allein Schuhe und Stiefel waſſerdicht, ſondern auch
ſehr haltbar und dem läſtigen Knarren und Krachen des

Schuhwerks wird vorgebeugt e

Neueſte Nachrichte

London, 12 Ock. (H. T. B) Daily Mail“
commentirt den Ein druck, welchen das Blaubuch
über die engliſch franzöſiſche Faſchoda Frage in der
franzöſiſchen Preſſe hervorgerufen hat. Das Blatt
ſagt, wenn Frankreich die ägyptiſche Frage aufwerfen
will, ſo müſſe dies von uns Engländern gänzlich
ignorirt werden. England wünſche keinen Krieg,
aber jede Anſpielung in Bezug auf Aegypten müſſe
einen Krieg zur Folge haben. Wenn der Nachbar
darauf beſteht, dieſe Eventualität zu veranlaſſen, ſo
würde Frankreich auf ſeinen eigenen Ruin hin
arbeiten, die franzöſiſche Flotte zerſtört, ſein Colonial
reich erobert und Frankreich, welches bereits unter
einer ungeheuren Staatsſchuldenlaſt leidet, würde
eine ganze Generation hindurch maächtlos ſein.

Paris, 12. Oct. (H. T. B.) Der Correspondent
der Berliner Kreuzzeitung, Jago, wurde aus
Frankreich ausgewieſen, well er allarmirende
Berichte aus Paris nach Berlin geſandt hat. Der
deutſche Botſchafter lehnte jede Jnervention ab

Meranworiihe Rrbactſon Drug und Wertag do K. er e Werſeherge

Zür
hurg der

Ructehr

Nurawien
des Zuſan

dieſ.
die erſten

der Friede

Hauptſlad

Gefte

öſterrei
hegen fol

wiltag fa

Banffy
winſſtern

Confer
ſprechun

Verhand

oſterreich

gleichfal

Miviſte
Quoten

Baron
Siebe
Quot
mittag

Stunde

Angariſa

Eſchien

Höoſtath

Depulat

der un
ebenfall

reich

ferner
dieſelben

S knt
Referent

Das un
neuen V

ein eng
wilkag

erſtatlen.

hadie Mig

Der v
Angar
dem G
bündni

emeine
Niniſter

Geſeh v
ſeit 309
wundern

des lonſt
durch das

hen kor
Moritit




	Merseburger Korrespondent
	1898
	Monat
	Tag
	No. 240.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 240 des „Merseburger Correspondent“ vom 13. October 1898.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







